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Geerlings Könı1g, Orıgenes. Vır eccles1astıcus. Symposıon Ehren VO

Herrn Prot IIr H.-J] Vogt Hereditas onn 1995
Anders als ın Frankreıch, dıe Origenesrezeption bereits VOT dem / weıten Weltkrieg einsetzte,
wuchs Orıigenes dem deutschen Leser mıiıt eıner Phasenverschiebung VO eıner (Generatıon Fın
wesentliches Verdienst diese Entwicklung 1n Deutschland hat sıch Vogt erworben (s dıe
Bıbliographie 1m Anhang, 101-103), dem anläflich se1ınes 60 Geburtstags dieser Band gewidmet
wurde. Di1e Geburtstagsrede hijelt Geerlings (5. 9515); der 1n diesem Zusammenhang auf die
Geschichte der Geburtstagsteier 1ın Antıke un Chrıistentum eingeht. Angstenberger beleuchtet
1n seinem Beıitrag ®)- das orıgenistische Armutsıdeal, das wesentliıch VO der Kenose des
iınkarnıerten LOgos ınspırıert 1StT. Orıgenes als den Inıtıator der christlichen Philosophie behandelt
Th Kobusch (5.27-44), der zunächst VO eiıner tormalen Bestimmung des orıgenistischen Philoso-
phiebegriffes ausgeht, an ın eiınem 7zweıten Schritt den Anspruch der christlichen Philoso-
phie inhaltlıch begründen. Die Rezeption des tradıtionellen antıken Moaotiıvs VO Wagenlenker
bei Orıgenes beleuchtet Könıg (S Hıer scheıint Platons Lehre VO der Dreigliedrigkeit
der Seele, 1ın der der vernunftgemäfßse 'eıl eım Tugendstreben die Führung übernehmen hat,
den nachhaltıgsten Einflu{fß ausgeübt haben Dogmen- und philosophiegeschichtlich VO Be-
lang 1ST der Beıtrag (: 59:82) VO Chr Markschies, der sıch eingehend mi1t dem oVOla-Begrift be1
Orıgenes un! selıner Nachwirkung bei Ambrosius betafßt. Beginnend mi1t dem philologisch —

strıttenen Termıinus ENLOÜOLOG AaUusS der Brotbitte des Vatersunsers arbeıtet sıch der Autor bıs
den dittizilen Fragen der antıken Seinstheologie VO  S Den Unterschied zwıschen östlıchem, orıge-
nıstıschem Autoritätsverständnıis, das VO der platonıschen Maıeutıik herkommt und dem westlı-
chen Augustins, das stärker VO der rechtlichen, kırchlichen Selite her argumentiert, herauszuar-
beıten, das 1St das 1e] der Ausführungen VO Schockenhoff (D 3 Mehr mM1t Augustinus
und dem trühen Miıttelalter als mıiı1t Orıgenes beschäftigt sıch Ziegler 1ın ihrem Beıtrag ber den
ıunbilus (D 95-100)

Abschließend bleibt vermerken, da: AUS der Sıcht des Orientalısten eıne umTtTassende Wır-
kungsgeschichte des Orıigenismus VOT allem 1n der syrischen Literatur (Stephanus bar Sudaılı) noch
aussteht, wenngleıch 1n der Jüngeren Forschung die Mystık un: Spirıitualıität dieses orofßen Kırchen-
vaters un ıhre Nachwirkungen stärker berücksichtigt worden sınd
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Münch-Labacher, Naturhaftes un geschichtliches Denken be] Cyrill VO

Alexandrien. Dıie verschiedenen Betrachtungsweısen der Heilsverwirklichung
ın seinem Johannes-Kommentar Hereditas 10), onnn 1996

Cyrall VO Alexandrıen hat mM1t seiner christologischen Lehre dıe Dogmengeschichte ENTL-

scheidend beeintlufßt. Fıner seıner Briefe, der zweıte Nestorı1us, wurde auf dem Konzil VO

Ephesus 421 kanoniıisiert und als authentische Auslegung des nızanıschen Glaubenssymbols aNSC-
LLOTL1LINECIL. uch seıne Konzeption VO der hypostatischen Unıion sollte durch das Konzıil VO Chal-
zedon 451 eıner Glaubensdeftinition erhoben werden. Damıt 1St der Kirchenvater mehr als
ere eıner richtungweısenden Gestalt geworden, dıe nıcht 1L1UT iınnerhalb der Reichskirche mı1t iN-
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Iateinıschen un: griechischen Zweıg, sondern darüber hınaus 1M Yanzen Orient miı1t Ausnahme
der nestorianısch beeintlufsten Ustsyrer als (sarant der Orthodoxie eın hohes Ansehen genofßs. Ent-
sprechend dieser exzeptionellen Bedeutung wurde se1ın theologisches (Euvre erforscht, W as nıcht
ımmer hne Vereinseitigungen abging. SO hat [11all dem alexandrınıschen Patriarchen eın einselt1ges
Interesse Fragen der Inkarnatıon zugeschrıeben, das größeren Wert auf dıe physische ere1in1-
Zzung VO  a Ott un Mensch als aut die daraus resultierende geschichtliche Verwirklichung des He1-
les legte. Vor allem die lıberal-protestantische Sıcht der Dogmengeschichte (Rıtschl, Harnack) hat

dıiıesem Klischee nıcht unwesentlich beigetragen. Schematisch vereinfacht werden annn Bezeich-
NUNSCI W1€e physısch, ontologisch, statısch aut der eınen Begriffe WwW1€ heilsgeschichtlich, dynamısch
auf der anderen Seıite gegenübergestellt. Das Verdienst der vorliegenden Studıie, dieser Stelle
eın Ergebnis vorwegzunehmen, besteht darın, mM1t diıeser Vereintachung gebrochen 7, haben, und,
eiınem LIGCUHGTGT Ansatz VO Dogmengeschichte folgend, die ontologische und soteriologische Ebene
VO vornhereın ineinander vertlochten sehen. Neben einem austührlichen Forschungsbericht
S 2-23) und eiıner Themenretlexion aut den Begriff »physische Erlösungslehre« S 24-29 bietet die
utorın eıne deutsche Übersetzung der für die Soteriologıie Cyrılls bedeutsamen Textpassagen
SS die sıch ıne eingehende Analyse der betretffenden Stellen anschliefßt (S 54-74). Kapiıtel
I1 (D 75-120) betfafßt sıch MI1t der klassıschen Frage Cur Deus homo, den Gründen tür die Inkarna-
tion also Di1e ntwort W1I'd 1m Teılhabegedanken Z Ausdruck gebracht (S 121=141385): Der
LOgOS wiırd Mensch, dem Menschen Anteil seıner yöttlichen Natur gewähren und die
menschliche Natur verwandeln. In eiınem weıteren Schritt S 136-164) wiırd auf die Heılsnot-
wendigkeıt un Heilswirksamkeit des Leidens Christı un:! die Frage ach eıner Opfertheologie be1
Cyrıll eingegangen. Kapıtel ®) 165-183) behandelt die Miıttlerschatt des LOgOS und seıne hımmlı-
sche Inthronisatıion, 1n MI S 184-188) Wll"d die Eıgenart der cyrillischen Soteriologie noch einmal
resumıtert. Als wichtigstes Ergebnis verdıient dabe; festgehalten werden, da{fß eıne vereintachende
Schematisıierung, wonach die östlıchen Vater eıne reine Inkarnationssoteriologie, die VO der WEeSst-

lichen Staurologie und Rechtfertigungslehre abzusetzen ware, entwickelt hätten, sıch nıcht aut-
rechterhalten Aälßt Cyrılls Soteriologıe fı sıch eher als heilsgeschichtlich 1ın dem Sınne bezeichnen,
da{fß das Heilswerk des inkarnıerten LOgOs VO der Menschwerdung ber das Kreuz bıs ZuUur Auter-
stehung und Erhöhung reicht und erst mıt der Hımmeltahrt seiınen vollen Abschlufß tindet. Wenn-
gleich der gedankliche Schwerpunkt des alexandrınıschen Patriarchen aut der hypostatischen Fını-
SUuNg der beiden aturen ruht, annn I1a  — nıcht behaupten, da: die nachfolgende Geschichte hne
Heıilsbedeutung ware. Jedoch 1St die Christologie und Soteriologıe des Alexandriners keinestalls e
ScCcH jegliche Eınseıitigkeit gefeıt S 186-188). In diesem Zusammenhang 1sSt nıcht L1UT die unglücklı-
che LO QüoLs-Formel des Patriarchen erwähnen, die den christlichen Orıent 1n Monophysıten
und Dyophysıten spalten sollte, sondern auch die durch antıarıanısche Frontstellung bedingte
Überbetonung der Gottheıit des Erlösers. Wenn das Heıl Sallz un Sal VO ‚Ott herkommt, annn
hat eıne solche Soteriologıe dıe volle Wesensgleichheit des LOgOs mıt dem Vater ZVoraussetzung.
Zugleich bırgt S1e dıe Gefahr, das menschliche Iun des Erlösers, seınen treien Wıllen, seınen treien
Gehorsam gegenüber dem Vater, dıe relatıve Eigenständigkeıit seiner menschlichen Natur W 4S 1sSt
eigentlich MIit der Seele Christı? unterzubetonen. Wenn alles 11UTr XC Gott-Logos her veschieht,
W as bleibt ann och VO ANZSCNOMMECNECH Menschen Chrıstus tun? Verhält sıch ann die
menschliche Natur nıcht völlıg Dassıv W1€E 1m apollinarıstischen 5System? Mufß nıcht die angesichts
des Arıanısmus verständliche Logos-Zentrik die menschliche Geschichte des Erlösers vänzlıch ab-
sorbieren? In diesem Punkte bedarf die Christologie Cyrills siıcherlich eiıner Korrektur durch die
VO ıhm bekämpften Antıiochener, die auft diesem Gebiet iıhre Stärken hatten, hne dabe!] ıhren
ygrundsätzlıchen Antıarı1anısmus preiszugeben. Hıer haben dıe anderen ınnerhalb der griechischen
Reichskirche unterdrückten und 1n den persischen (Jsten abgewanderten christologischen Mo-
delle Theodor VO Mopsuestıa, Nestor1us und dıe darauf aufbauenden nestori1anıschen Systematı-
ker ıhre relatıve dogmatische Berechtigung. och betrittt 1€es die cyrillısche Christologie un SO-
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teri1ologıe nıcht mehr als solche, sondern lediglich ihre orıentalısche Wırkungsgeschichte 1n Rezep-
t10N und Wiıderspruch.
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Vıiıncent Deroche, Etudes SUT Leontios de N6&apolis, Uppsala 1995 316
Acta unıversıtatıs Upsaliensıs. Studia Byzantına Upsaliensı1a, 5 Distributed

by Almagvıst Wiıiksell internatiıonal, Stockholm, Sweden. ISBN 91-554-3586-6

Apres AVvOlr publie l’Apologze CONLre les Jutfs de Leontıi0s de N6&apolis, ans ara ei Memoıires 172

1994), Deroche entreprend 1C1 |’etude des euxXx autres texties du meme auUTtEeUTr, so1t Ia Vıe de Jean
’ Aumönier de Jean de Chypre, l’appelait Festugıiere, celle de 5Symeon Salos
quelques decades, auraılt appele volume «Prole@gomenes U11lC &dition definıtive>». Le premier
meriıte de eSst d’avoır aborde Ia tradıtion manuscriıte de Ia Vıe de Jean ans SO  - ampleur,
elt d&)Jä constıitue S$LEeMMAd ans lequel les 6ditions anterieures de Gelzer 1893 eit de Festugıiere

1974 volent leurs places respectives encadrees (p I1 VEC ”änumeration des varıantes caracter1ıs-
t1ques POUL chaque typ C de partır de 79 manuscriıts 35 95) 12 meme travaıl n etalt plus
requ1s POUTF Ia Vıe de 5Symeon Salos CJa diteöe Par Ryden 1963, autrefoi1s Dal Pınıus 1719
Ciette ase documentaıre ECST prolongee Par unl serı1e d’etudes portant SUuT le CONTLENU de SCS tEXTES;
d’abord SUuT le hıstorıque de LeEontios, quı 6crıt Chypre de seconde maın AU.  D alentours de
640 (p SPourquoi donner CI1IOUVCA AU  5 tradıtıons du s1ecle precedent 1C1 reprises? er
pend ettet une Vie anterieure Pal Jean eit Sophroni10s, quı reconnaiıt volontiers Moschos

le patriıarche de Jerusalem. Dans le Cas de 5Sym6on, PEISOMNMNASC typıquement syrıen, l s’agıt vral-
mmMent une reprise dont les paralleles AVOCC Evagrıus ALLEeSLENT V’ancıennete. donne portrait
interessant d’Arcadıus de Chypre, dont la reserve prudente avaılt Salmls doute menager 6galement,
S1 OUusSs ermet addıition A4UX analyses de l’auteur, les milieux qu1 favoriseront PCU apres unEe

apostolicıte centre de Chypre W saınt Heraclide de Chypre (AnBoll, 103 11985| 115-162). Le
chapıtre «Lies iMA1G6S de ’hagıi0graphie>» (p S  ) analyse part 6oale chacune des EeuUX Viıes, PU1S
«La spirıtualıte du Salos» (p 154-224) elargıt la problematıque des «FOous du Christ» el

val «Miıracle saıntete» (p 226-269) touche les euxX Vıes eit soulıgne les atfinıtes AVCC les Messa-
liens. Entin ans «Une theologıe POUL le peuple» (p 270-296), entend OHNLFEeTr V”’actualite de

spirıtualıte SUT tond eschatologique. En conclusıion, l indıque tort opportunement, qu en 691
les (CAATACONS 60 du Quiinisexte visent A TECMEeN: les EeXCESs possibles de spirıtualıte, Ou Ia fo-
lie teinte pourraıt plus etre dıstınguee torme de saıntete.

Un des polnts ınteressants est V’extension de la recherche des vers10ns. (In NOUS PCI-
mMettLra quelques observatıons SUuT Celt apport necessaıre des vers1o0ns orientales, dont le volant \  \
tres largement OUuUvert POUTF la Vıe de Jean, PCU MO1NS POUI celle de 5Sym6eon. 3 9 OLG 8,
sıgnale euxX versions yEorgıeNNES de |a Vıe de Jean d’apres arıtte Tarchnischwualıi. La premıi@ere,
ans le 71 du Sınal, ate du XIlle sıecle. L’autre, ans le codex A-199, tol 33r-4Sv de I’Institut
des Manusecriıts de Tbilissı, \  \ decrite Par Metreveli, Kartul helnacerta agceriloba A‚ 1> (Tbı-
|1ss1ı 1976); 341 date des XANVEXVes s1ecles. Le est attrıbue l’Eveque Leone Nıkonuieli.
Kekelidze le consıderaıit «kımen1i1», c’est-Aä-dıire le modele des metaphrases. (28 6lı-
mıne drastıquement LOUTLES les tleurs de la rhetorique ecclesiast1que, c1ıtat1ons scrıpturaıres allu-
S10N des COmposıt1ons anterieures. ressemble DPre Spirıtuel de Moschos. Quelques episodes

La plupart SONLTL racontes tres brievement. Curieusement Ia numerotatıon des episodes
A ND chapıtre qu au chapıtre des SOUTCCS L 99 NOTte 4’ OUu CINg saloı SONL

enumeres, le quatrıeme Jean Salos ”  est JUC Jean le Calybite ans le codex A-188 de Tbilissı,
tol 175rb 180vb Assurement, Vıe Parente de celle d’Alexıs fıgure repertoire des Aceme-


